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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Courier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creugtz' ſchen Buchhandlung (Brei

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land,

S J Be
e

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

411. Halle, Freitag den 5. September. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Znhalt: Ob Freihandel? Ob Schutz zoll? VII. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Breslau, Wien, Nürnberg,
Stuttgart, Kiel, Aus dem Schleswigſchen, Frankfurt a. M.) Frankreich (Paris.) Schweiz (Bern, Schwyz.) Provin-
zielles (Nebra.) Handelsnachrichten.
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Schutzzoll? VII.) Beſprachen wir neulich in d. Bl. die
theoretiſche Entſcheidung der vorſtehenden Frage durch die
Schmidlin'ſche Preisſchrift, ſo haben wir es heute mit der
neuerdings erfolgten thatſächlichen Entſcheidung derſelben durch
die Wiesbadener Zollvereins Konferenz zu thun. Leider müſſen
wir ſagen, iſt dieſe Entſcheidung eine mehr ſchutzzöllneriſche als
freihändleriſche, und durchaus nicht geeignet, der nationalen
Volks wirthſchaft diejenigen Bedingungen zu gewährleiſten, welche
für ihr wahres und volles Gedeihen unerläßlich ſind. Nur in
einem Punkte iſt in Wiesbaden Erſprießliches geleiſtet worden,
und wir ſtehen nicht an, dies dankbar anzuerkennen, ſo ſehr wir
es auch beklagen müſſen, daß man dabei nicht völlig erſchöpfend
verfahren iſt. Es iſt dies neben der Ermäßigung der Rhein-
zölle die Erleichterung des Durchfuhrhandels, eine Erleichterung,
die nach dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 21. v. M.
einer Waarenbewegung von 800,000 Centnern zu Gute kommt,
aber freilich noch bei weitem nicht eine völlige Freigebung der
Durchfuhr iſt.

Die übrigen Wiesbadener Beſchlüſſe dienen dagegen unver-
kennbar, das bisherige Zollvereinsſyſtem der Bevorzugung ein
zelner Erwerbszweige auf Koſten der großen Mehrheit der übri-
gen weiter auszubauen. Denn auch die auf den erſten Blick
vielleicht als eine freihändleriſche Maßnahme erſcheinende „Zoll
befreiung und Ermäßigung für ausländiſche Fabrikmaterialien“
iſt, ſo lange ihr nicht eine Ermäßigung der fertigen Fabrikate
zur Seite geht, in Wahrheit nichts, als eine Erhöhung des
„Schutzes“ und der Prämien, welche dieſer der Einfuhr der
gleichnamigen fremden Erzeugniſſe gegenüber, ohnehin ſchon zum
Schaden Aller eingeräumt iſt. Sie iſt ein neues Geſchenk, wel
ches man den Fabrikanten macht, und ſteht in dieſer Hinſicht
ganz auf derſelben Linie mit den in Wiesbaden beliebten un
mittelbaren Schutzerhöhungen für einzelne Artikel, wie Ci
garren und Schnupftaback, grobe Baſt- und Strohhüte, Wachs

A Halle, den 5. September. (Ob Freihandel? Ob W Holz und geſchnittenen Fourniren u. dgl. m. Auch hat
man ſich ſehr bezeichnender Weiſe wohl gehütet, die in Rede
ſtehende Zollbefreiung und Ermäßigung auf ſolche Materialien
mit auszudehnen, deren Herſtellung im Jnlande irgendwie auf
einen eigentlichen Schutzzoll baſirt iſt. Zu dieſen gehören be-
kanntlich vor allen andern im Zollvereine Eiſen und Soda.
Eine Beſeitigung oder Herabſetzung der auf dem Eingange die-
ſer laſtenden Zölle hätte wenigſtens einigermaßen als Konzeſſion
an den Freihandel gelten dürfen. Unter den vorliegenden Er
mäßigungen hat ſich derſelbe jedoch keiner einzigen als ſolcher
zu rühmen.

Allerdings wird ihm jedoch über den Sieg der Schutzzölle
in Wiesbaden einige Beruhigung der Umſtand gewähren dürfen,
daß die Errungenſchaften dieſes Sieges nicht gerade von ſonder-
lich großer praktiſcher Wichtigkeit ſind. Was nämlich einmal
das Geſchenk der den Fabrikanten bewilligten Zollermäßigungen
auf die Fabrikmaterialien anlangt, ſo darf es summa summarum
vielleicht höchſtens auf 800,000 Thlr. veranſchlagt werden, eine
Summe, die, ſo groß ſie an und für ſich ſcheinen möge, der
Zahl derer gegenüber, unter welche ſie ſich vertheilen ſoll, doch
kaum in Rechnung geſetzt werden kann. Eben ſo wollen ande-
rerſeits auch die von der Zollvereins Konferenz beliebten un
mittelbaren Schutzerhöhungen im großen Ganzen ſehr wenig
beſagen. Denn die meiſten der davon betroffenen Waaren wer
den längſt nicht mehr in großen Quantitäten in den Zollverein
eingeführt, und wo keine oder eine nur geringe Einfuhr noch
ſtattfindet, da können auch die erhöhten Schutzzölle keine oder
nur eine geringe noch abſchneiden. Eine Ausnahme hiervon
macht faſt allein die Erhöhung des Eingangszolles auf Cigarren
von 15 Thlr. auf 20 Thlr. pro Centner. Dieſe trifft die ſehr
beachtenswerthe Einfuhr von einigen und 30,000 Centnern im
Jahre, und wird nicht verfehlen, ſie zum größeſten Theile für die
Zukunft unmöglich zu machen. Es iſt wenigſtens nicht abzuſe
hen, und wird von kompetenter Seite auf das Entſchiedenſte in



Abrede geſtellt, daß die bisher die größere Hälfte jener Einfuhr
bildenden Cigarren geringerer Koſten bei einem Zolle von 20
Thlr. auch ferner noch werden eingeführt werden können. Jedenfalls
befindet ſich daher das Miniſterium in einem ſehr großen Jrr-
thume, wenn es in ſeinem bereits oben citirten Berichte dieſe
Erhöhung als eine durch finanzielle Rückſichten“ gebotene be-
zeichnet. Statt einer Vermehrung wird es vielmehr nur eine
Verminderung der Zolleinnahmen daraus reſultiren ſehen, und
von Neuem die Erfahrung machen müſſen, daß eine über einen
gewiſſen Punkt hinaus gehende Zollerhöhung jedesmal eine Ab-
nahme der Einfuhr zur Folge hat, welche ſtärker iſt, als die Zu-
nahme des Zolles vom einzelnen Eentner.

Wahlen zu den Provinziällandtagen: Wahlbezirk
Breslau, Ritterſchaft: Graf v. Zedlitz-Trützſchler, Kra-
ker von Schwarzenfeld. Städte: Bürgermeiſter Fiebig.
Landgemeinden: Gaſtwirth Heidler. Wahlbezirk Minden, Land-
gemeinden: Colonus Schulze.

Die „N. Pr. Z.“ widerlegt verdächtigende Gerüchte, als
ſtünde eine Aufhebung auch der preußiſchen Verfaſ-
ſung bevor.

Die Mittheilung der Regierung über die Gemeindeord-
nung an den Brandenburgiſchen Landtag iſt von großer Be-
deutung. Die Fragepunkte beruhen zumeiſt auf der nicht wegzu-
leugnenden großen Verſchiedenheit der bäuerlichen Verhältniſſe
in den verſchiedenen Landestheilen und dem Bedenken, ob in
den Städten die alte bewahrte Städteordnung der neuen Ge-
meindeordnung ohne Weiteres zu opfern ſei.

Jn Frankfurt Spektakel über zwei in einem Lokalblatte
abgedruckten Briefe des Literaten Zirndorfer an die
Preußiſche Geſandtſchaft. Wahrſcheinlich ſind ſie unächt oder
verfälſcht, keines Falls von großem Belange.

Fürſt Schwarzenberg ſoll geſagt haben: Die Dänen
ſind zähe, ich aber bin noch zäher. Wir wünſchen dem
Miniſter dieſe ſchätzbare Eigenſchaft (mit Ausnahme des Gedulds-
fadens) in der höchſten Potenz. Die Berichte aus dem Schles-
wigſchen über Sprach und Kirchentyrannei z. B. lauten noch
immer höchſt traurig.

Rösler und Simon ſind am 2. September zu Breslau
in contumaciam verurtheilt. Der Reichs Canarienvogel hat
ſein Erſcheinen vor Gericht „nach dem Termine der Präſident-
ſchaftswahl in Frankreich, Mai 1852“ verheißen.

Jn der Schweitz hat es Ende Auguſt tüchtig geſchneit;
im ganzen ſüdlichen Deutſchland von ſtarken Regengüſſen beglei-
tete Gewitter.

Deutſchland.
Berlin den 3. September. Jm Hinblick auf die jüngſten

Oeſterreichiſchen Erlaſſe wird von der Oppoſitionspreſſe jetzt mit
ſichtlicher Vorliebe die Verdächtigung ausgeſtreut, als ſtehe bin-
nen Kurzem eine Aufhebung der Preußiſchen Verfaſ-
ſung zu erwarten. Wir brauchen auf die Grundloſigkeit dieſes
Geredes wohl nicht noch beſonders hinzuweiſen. Die inneren
Zuſtände Preußens ſind zum größten Theil auf dem geordneten
Wege geregelt; die Verfaſſung iſt ein Moment des beſtehenden
Rechtszuſtandes; es liegt vernünftiger Weiſe kein Wunſch und
noch weniger ein nöthigender Grund für ihre Beſeitigung vor.
Schon unſere letzte „„Rundſchau“ hat auf die innere Unwahr-
heit der gegneriſchen Taktik hingewieſen und dabei das organiſche
und rechtliche Verhältniß der Verfaſſung erörtert. Die „Köl-
niſche Zeitung entdeckt in dieſen Ausführungen der Rundſchau
plötzlich einen neuen Geiſt „rheiniſcher Jnſpirationen, weil ſie
am Rhein geſchrieben ſei,“ während in Wirklichkeit die Rund-

ſchau doch nur an denſelben Principien feſthält, welche ſie ſtets

proclamirt hat. (N. Pr. Z.)Der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel, welcher
Jſchl zugleich mit Sr. Majeſtät dem König verläßt, gedenkt erſt
am 6. hier einzutreffen.

Der Provinzial Landtag der Mark Brandenburg wird
ſchon morgen wieder eine Plenar Sitzung halten, wie es heißt,
zur Erledigung einiger inneren Angelegenheiten des Landtages.

Berlin, den 3. September. Wir entnehmen dem in vori-
ger Nummer erwähnten, in der „Pr. Z.“ mitgetheilten Akten
ſtücke (GemeindeOrdnung) die folgenden Fragepunkte, welche die
Regierung dem Landtage zur Begutachtung vorgelegt hat:

Es entſteht zunächſt die wichtige Frage:
ob das Bedürfniß empfunden wird, Stadt und
Land einer gemeinſchaftlichen gleichartigen Kom-
munal- Ordnung zu unterwerfen, oder eine abgeſon-
derte Geſtaltung der KommunalOrdnung für Stadt und Land
nach den Verſchiedenartigkeiten und Eigenthümlichkeiten von
Stadt und Land aufrecht zu erhalten.

Es entſteht die weitere Frage:
A. ob nicht die Gemeinde Ordnung vom 114. März v. J.

mit den der Eigenthümlichkeit des Städteweſens ent-
ſprechenden Modificationen als Städte Ordnung beizu-
behalten ſein wird.

a) Es fragt ſich, ob in dieſem Sinne S. 4. der Gemeinde
Ordnung vom 11. März v. J. folgendermaßen zu ändern
wäre:

„Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewähler, und
erlangt dadurch das ſtädtiſche Bürgerrecht, wenn er ſeit
drei Jahren

1) Einwohner des Gemeindebezirks iſt (8. 2.),
2) keine Armen Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln em

pfangen, und
3) die ihn betreffenden Gemeinde Abgaben gezahlt hat,

endlich
ein Haus im Gemeindebezirke beſitzt, oder ein ſtehendes
Gewerbe betreibt, oder, falls er nicht zu einer dieſer
beiden Kategorien gehört, in klaſſen- und einkommen-
ſteuerpflichtigen Städten mindeſtens einen Jahresbetrag
von 4 Thlrn. Klaſſenſteuer, und in mahl- und ſchlacht-
ſteuerpflichtigen Städten von weniger als 10,000 Ein-
wohnern ein reines Einkommen von 200 Thlrn. jährlich,
in Gemeinden von 10 bis 50,000 Einwohnern ein ſol-
ches von 250 Thlrn. und in Städten von mehr als
50,000 Einwohnern ein dergleichen von 300 Thlrn.

bezieht. rc. 2.b) Es muß ferner in Erwägung kommen, ob nicht auch S.
14. und 72. der Gemeinde-Ordnung vom 11. März v. J.,
wonach die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden
Gemeinde Verordneten aus Grundbeſitzern beſtehen ſoll,
dahin zu ändern ſein wird, daß für Grundbeſitzer Haus-
beſitzer zu ſetzen iſt;

c) ob die Vorſchrift des S. 8. der Gemeinde Ordnung vom
11. März v. J. dahin zu erweitern ſein wird, daß in das
Ortsſtatut auch Abweichungen von den einzelnen Beſtim
mungen des Geſetzes, ſoweit dergleichen nach der Eigen
thümlichkeit einzelner Städte nöthig befunden werden, un-
ter Beſtätigung des Königs aufgenommen werden dürfen,
wobei insbeſondere auch das Zunft- und Jnnungs, wie
überhaupt das kaufmänniſche und gewerbliche Genoſſen-
ſchaftsweſen in der Wählerſchaft und deren Eintheilung,
ſo wie in der Gemeinde Vertretung eine angemeſſene Be
rückſichtigung finden kann.
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ch) Es fragt ſich, ob die Beſtimmungen in 88. 33., 43. und
S. 53. ad 2. und 88. 93., 103. und 114. ad 2. der
Gemeinde Ordnung, wonach der Gemeinde Vorſtand nur
die Befugniß beſitzt, die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe des
Gemeinderaths zu beanſtanden, die er für das Gemeinde-
wohl nachtheilig erachtet, und daher gewiſſermaßen eine
bloß negative Stellung einnimmt, als genügend betrachtet
werden kann, und nicht vielmehr eine poſitive Vorſchrift,

daß die Beſchlüſſe des Gemeinderaths über-
haupt der Zuſtimmung des Gemeinde-Vor-
ſtands bedürfen,

das Verhältniß auf den angemeſſenen, dem wahren Wohle
der Städte entſprechenderen Standpunkt ſtellen würde.

Hinſichtlich der Aufſicht über die Städte entſteht die Frage:
e) ob das in der Gemeinde Ordnung angenommene fremdar-

tige, überdies koſtſpielige Jnſtitut der Bezirksräthe die
bisherige Aufſicht durch die, außerdem auch noch fortbeſte-
henden königlichen Regierungs- Behörden mit wahrem Nu-
tzen erſetzen, oder nicht vielmehr eine erfahrungsmäßig
wohlthätige und gedeihliche Beziehung der Regierungs-
Behörden zu den Städten beeinträchtigen werde, ohne nach
andern Richtungen entſprechende Vortheile mit Sicherheit
in Ausſicht zu ſtellen, und ob deßhalb nicht die Aufhebung
des Aufſichtsrechts der Bezirksräthe unter Beibehaltung
der bisherigen Aufſichts-Jnſtanzen der Städte vorzuziehen
ſein möchte.

Es läßt ſich ferner in Betracht ziehen:
ob nicht die fort dauernde Jmmunität der Geiſtlichen und
Kirchendiener von den direkten Gemeindelaſten, und die
Befreiung der Geiſtlichen von den perſönlichen Gemeinde
dienſten auszuſprechen, und demgemäß F. 3., 49. und 110.
der Gemeinde Ordnung einer Abänderung zu unterwerfen
ſein werden.

Es entſteht weiter die Frage:
B. ob nicht durch einen bei den Kammern einzubringenden

Geſetz Entwurf die Regelung des ländlichen
Kommunal Weſens in den einzelnen Provinzen
nach den darüber aufzuſtellenden allgemeineren Normen
den Beſchlüſſen der Provinzial-Vertretungen,
denen die Genehmigung des Königs hinzutreten muß,
zu überweiſen ſein wird, dergeſtalt, daß dabei
die bisherigen ländlichen Kommunal Verhältniſſe als
fortbeſtehend zum Grunde zu legen, und hieran anſchlie-
ßend für jede Provinz, die in Folge der veränderten
Umſtände und Bedürfniſſe als beſtimmt nothwendig er-
kannten Abänderungen und Neugeſtaltungen durch die
Ausbildung beſonderer LandgemeindeOrdnungen herbei-
zuführen ſind.

Als wichtige Geſichtspunkte und Momente treten für die
Aufſtellung eines ſolchen Geſetz Entwurfs insbeſondere folgende
hervor

1) ob es nicht angemeſſen ſein wird, den Provinzial Ver
ſammlungen die Feſtſtellung der Grundſätze wegen Rege-
lung reſp. Erweiterung des Stimmrechts in den Landge-
meinden zu überlaſſen.

Hier fragt es ſich ebenfalls
2) ob nicht bei der Verſchiedenartigkeit der bezüglichen Ver-

hältniſſe die nähern Beſtimmungen über die Ein-
führung einer Gemeinde- Vertretung dem Er-
meſſen der Provinzial- Verſammlungen zu
überlaſſen und dabei etwa folgender leitender Grundſatz
aufzuſtellen ſein wird:

a) daß eine Vertretung der Landgemeinden in den öſtlichen
Provinzen durch einen gewählten Gemeinderath in der

Regel nur da ſtattfinden ſolle, wo ſechsunddreißig oder
mehr Stimmberechtigte vorhanden ſind

b) es dem Ermeſſen der Provinzial Vertretung zu überlaſſen,
nach dem Bedürfniſſe der Oertlichkeit und mit Berück-
ſichtigung der Wünſche der Betheiligten die Einführung
eines Gemeinderaths auch ſchon bei einer geringeren Zahl
und bis zu 18 Stimmberechtigten herab, anzuordnen:

c) unter gleichen Vorausſetzungen es der Provinzial Ver
tretung zu überlaſſen, bei einer größern Zahl von Stimm-
berechtigten und bis zu zweiundſiebenzig hinauf von der
Einführung eines Gemeinderathes zu entbinden;

3) ob nicht in den ländlichen Gemeinden, in welchen ein Ge-

4)

5)

meinderath eingeführt wird, zur Wahl des Gemeinderaths
der Regel nach eine DreiKlaſſenEintheilung der ſtimm-
berechtigten Wähler nach den Abſtufungen des Grundeigen-
thums eintreten jedoch die nähere Beſtimmung darüber,
ob dieſe oder eine andere den Verhältniſſen entſprechende
Klaſſen Eintheilung ſtattfinden ſoll, und unter welchen
Modalitäten, der Provinzial- Vertretung über-
laſſen werden ſoll;
ob nicht jedenfalls überall, wo ein Gemeinderath eingeführt
und ein Wahlſyſtem nach drei Klaſſen angenommen wird,
zwei Dritttheile der Gemeinderäthe aus den
beiden erſten Klaſſen gewählt werden, übrigens
aber ſtets außer den gewählten Mitgliedern zum Gemeinde
rathe auch diejenigen im Gemeindebezirke anſäſſigen Grund
eigenthümer, welche die erforderlichen Eigenſchaften der
Gemeindewähler haben und mehr als ein Viertel der ge
ſammten Gemeindeabgaben aufbringen, gehören müſſen;
ob nicht in den ländlichen Kommunen die Bildung des
Gemeindevorſtandes durch Ernennung ſeiner Mit-
glieder (Schulzen und Schöppen) von Seiten des
Staats zu bewirken, und demgemäß die Ausübung
dieſes Ernennungsrechts, auf die Vorſchläge der Ortspoli-
zei Behörde, den Landräthen mit der Verpflichtung zur
vorgängigen Anhörung der Gemeinde, reſp. der vorhande-
nen Gemeindevertretung zu übertragen;

6) demnächſt aber auch die Mitwirkung und Aufſicht, welche
den GerichtsObrigkeiten in den Gemeinde Angelegenhei-
ten zuſtand, namentlich durch Ertheilung der Einwilli-
gung zur Erwerbung und Veräußerung von
Gemeinde-Grundſtücken, ſowie zu Schulden,
welche die Gemeinde verpflichten ſollen (conk.
S. 33. und folgende tit. 7. Theil II. des Allgemeinen Land
rechts), überhaupt von den Landräthen oder den
Ortspolizei- Behörden im Auftrage des Staa-
tes auszuüben ſein wird.

Es werden ſchließlich folgende Fragen entſtehen:
7)

8)

ſollen die Ortsſtatuten auch Abweichungen von den pro-
vinziellen LandgemeindeOrdnungen mit Genehmigung des
Königs enthalten dürfen
ſoll namentlich in dem Falle, wenn ein Rittergut oder ein
großer geſchloſſener Waldkörper mit einer ſchon beſtehenden
ländlichen Gemeinde verbunden wird, ſtets ein Ortsſtatut
errichtet und darin das Verhältniß, in welchem jene Grund-
ſtücke an den Laſten und Rechten des Gemeinde Verbandes
Theil zu nehmen haben feſtgeſtellt werden, wobei ins
beſondere dem Beſitzer des Ritterguts nach
nach Maßgabe der Größe und des Werthes ſei-
nes Beſitzthums eine größere Stimmenzahl in
der Gemeindeverſammlung, oder wenn in der
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Gemeinde ein Gemeinderath gebildet wird,
ein erhöhtes aktives Wahlrecht zugeſprochen
werden kann; was aber jedenfalls geſchehen muß, wenn
das Rittergut ein Drittel oder einen größeren Theil der
geſammten Grundſtücke in der Gemeinde beſitzt, in wel
chem Falle auch der Beſitzer des Ritterguts, ſobald
ein Gemeinderath eingeführt iſt, die erſte Klaſſe der
Wähler allein bildet?

M ſoll die Aufſtellung der Ortsſtatuten in ähnlicher Art,
wie nach 68. 146 149. der Gemeindeordnung die Bil-
dung der Gemeindebezirke und die Regulirung der damit
verbundenen Vermögens Verhältniſſe erfolgt durch eine
Kommiſſion der Kreisvertretung nach Anhörung der Be-
theiligten und wenn nicht nach der Beſtimmung sub 7.
die Genehmigung des Königs erforderlich iſt unter
Beſtätigung des Miniſters des Jnnern ſtattfinden, welchem
es überlaſſen bleibt, zuvor noch das Gutachten einer Be
zirks Kommiſſion zu vernehmen
Breslau, den 28. Auguſt. Der „Kreuzzeitung“ wird von

hier geſchrieben „Von dem miniſteriellen Einſchreiten gegen die
Fröbel' ſchen Kindergärten wird auch der hieſige Platz
betroffen, und die radikale liberale Preſſe bemüht ſich, in dem
bezüglichen Erlaſſe eine Vermiſchung grundverſchiedener Perſön-
lichkeiten, Friedrich Fröbels und Karl Fröbel's, zu finden.
Hierin liegt ein Schein der Wahrheit ſo lange man ſich ledig
lich auf Friedrich Fröbel's urſprüngliche Natur und Jdee beruft
und ſtützt. Es iſt jedoch in dieſem, wie in tauſend ähnlichen
Fällen ergangen der Radikalismus hat das urſprünglich nur
verwandte Element in ſeinen Kreis mit Gewalt hineingeriſſen
und darin feſtgebannt. Jm beſten Falle geht die Tendenz auf
einſeitige Anregung der Jntelligenz und des Thätigkeitstriebes,
unter entſchiedener Abweiſung des ſpecifiſch chriſtlichen Er-
ziehungsFundaments. Jedenfalls iſt es eine höchſt erfreuliche
Erſcheinung, daß die Staatsregierung endlich an die Wurzel
unſerer ſittlichen Schäden heranzutreten beginnt.“

Breslau, den 2. September. Glaubhaftem Vernehmen
nach iſt die Beſtätigung unſers neuen Bürgermeiſters, Ober-
Regierungsrathes Elwanger von Sr. Majeſtät dem Könige
bereits in Putbus vollzogen. Mindeſtens iſt ſo viel gewiß, daß

die Hindeutungen der Geſammtpreſſe auf neue Anſtände und
Zögerungen geradezu aus der Luft gegriffen ſind. Jn Folge
dieſer Sicherheit bleiben auch alle weſentlichen Vornamen Wah-
len und dergleichen, die irgend Aufſchub vertragen, bis zum
Amtsantritt des genannten Herrn ausgeſetzt.

Heute wurde über den vormaligen Gymnaſiallehrer
Rösler aus Oels vor dem Schwurgerichte wegen Majeſtätsbe-
leidigung, Verleitung der Soldaten zum Treubruch, ſowie we-
gen Aufforderung zum Aufruhr und zum Hochverrath in con-
tumaciam verhandelt. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete
nach mehr als zweiſtündiger Berathung auf 8 Jahre Zuchthaus,
8 Jahre Stellung unter polizeiliche Aufſicht, und wie geſtern
bei Heinrich Simon, auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Der Staatsanwalt hatte auf 12 Jahr Zuchthaus angetragen
(alſo auf eine höhere Strafe als gegen den improviſirten Reichs
regenten Simon). Bemerkenswerth iſt, daß beiden Angeklagten
(zu Zürich und New York) durch die resp. Preußiſchen Ge-
ſandtſchaften und die Vermittelung der Localbehörden die Cita-
tion zugegangen iſt. Simon erwiederte, daß er die Competenz
eines preußiſchen Gerichtes über einen Abgeordneten zur Deut-
ſchen National Verſammlung nicht anerkenne Rösler in
Eonſeguenz ſeiner bekannten Frivolität, verhieß ſein Erſcheinen
nach dem Termin der Präſidentſchaftswahl in Frankreich, Mai

1852. (N. Pr. Z.)

Wien, den 29. Auguſt. Der Kaiſer reiſt heute Nachmittag
von Schönbrunn in Begleitung des Generaladjutanten Grafen
v. Grünne nach Jſchl; Fürſt Schwarzenberg iſt geſtern ſchon
dahin vorausgegangen, die übrige Suite Sr. Majeſtät aber be
reits vor vier Tagen nach Verona gereiſt, wo der Kaiſer am
3. September einzutreffen gedenkt, Mailand wird unbeſucht blei-
ben, dagegen wird Se. Majeſtät in dem nahe liegenden Monza
verweilen. Der Aufenthalt in Jtalien wird (wie ſchon gemel-
det) den Zeitraum von zehn Tagen nicht überſteigen. Der
König von Preußen wird Jſchl zugleich mit unſerm Kaiſer ver-
laſſen, und die Rückreiſe über Linz, Tabor, Budweis, Ranczir,
Jungbunzlau und Reichenberg machen. Von einem Beſuche des
Kaiſers von Rußland verlautet noch nichts eine Zuſammenkunft
des Zaars mit unſerm Monarchen im Spaätherbſt dürfte jedoch
nicht ganz un wahrſcheinlich ſein, indem eine allerhöchſte Verfü-
gung die für den verfloſſenen Monat feſtgeſetzte Reiſe nach Ga-
lizien auf den Oktober beſtimmt, bei welcher Gelegenheit unſer
Kaiſer den ruſſiſchen Monarchen wahrſcheinlich in Warſchau be-
ſuchen wird. Nach einer andern Verſion ſoll unſer Kaiſer von
Galizien aus nach dem preußiſchen Schleſien reiſen und daſelbſt,
in einem bis jetzt noch nicht beſtimmten Orte, die wiederholt in
Ausſicht geſtellte Zuſammenkunft der drei verbündeten Monarchen

wirklich erfolgen. (Fr. O. P. A. 3.)
Nürnberg, den 1. September. Geſtern haben die Deutſch

katholiſchen Prediger Ruf und Dumhof ihren Gemeinden in
Nürnberg und Fürth ſchriftlich angezeigt, daß ſie aus dem frei-
gemeindlichen Kirchenverbande ausgetreten ſeien und öffentlich
zur proteſtantiſchen Kirche übertreten würden. Beide ſprechen
in den betreffenden Zuſchriften Reue über ihre bisherige Wirk-
ſamkeit in der freien Gemeinde und die Hoffnung aus, daß ihr
Schritt nicht vereinzelt bleiben ſondern auch andere Mitglieder
„zur Beſinnung führen werde.“

Stuttgart, den 2. September. Ziemlich glaubwürdigen
Nachrichten gemäß, wird die Wiederberufung der Stände in der
erſten Hälfte des Oktobers ſtattfinden. Jn der Anklage gegen
A. Becher und Genoſſen wegen Hochverraths wird die Verhand
lung der zweiten Abtheilung der angeordneten außerordentlichen
Schwurgerichtsſitzung zu Ludwigsburg nicht ſchon am 8., ſondern
erſt am Mittwoch den 24. September eröffnet werden.

(Fr. O. P.-A.3.)
Kiel, den 27. Auguſt. Nach den Mittheilungen Einzelner

ſind in dieſem Augenblicke unſere Aktien wieder etwas im Stei-
gen Fürſt Schwarzenberg ſoll geſagt haben: die Dänen ſind
zähe, aber ich bin noch zäher. So ſind es auch die Schles
wiger. Nach dem, was wir unlängſt aus guter Quelle ſelbſt
erfahren, können wir uns indeſſen jener Hoffnung nicht mehr
mit Zuverſicht hingeben. Allerdings iſt es gewiß, daß im
Schleswigſchen die Hoffnung nicht geſchwunden iſt, daß die Dä-
nen die Zuſtände als unhaltbar bezeichnen und ſich dahin aus
ſprechen: „Jetzt haben wir Schleswig, allein die erſte Bewegung
in Deutſchland reißt es von uns ab.“ Die Regierung im Schles-
wigſchen iſt denn auch nicht der Art, daß an eine Verſöhnung
beider ſich feindlich entgegenſtehenden nationälen Elemente mehr
zu denken iſt. Die Dänen fühlen ſich unheimlich in dieſem
Lande und ſprechen es offen aus, daß es eine Hölle ſei, darin
zu leben. Und dieſe Aeußerungen fallen nicht bloß in der Stadt
Schleswig und im Süden vor, ſondern ſelbſt einer der in Ha
dersleben angeſtellten Prediger hat eine ſolche Aeußerung ge-
than. Die Einreihung der jungen Schleswiger, welche, der
Zuſicherung der deutſchen BundesKommiſſäre zufolge, ungefähr-
det aus der ſchleswig-holſteiniſchen Armee nach Schleswig zurück-
kehren ſollten, in die däniſchen Bataillone, veranlaßt fortdauernde
Streitigkeiten. Wie man ſagt, iſt es den Dänen bei Zuchthaus-
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Neulich that es
Der SchleswigHolſteiner ſchlug ihm mit der

Fauſt den Naſenknochen ein und zwei Zähne aus dem Munde,

ſtrafe verboten, ſie Jnſurgenten zu ſchelten.
einer in Cappeln.

ſo daß er hinſtürzte. Derſelbe ging dann zu dem Kapitain und
ſagte, daß er dieſes in Folge jener Aeußerung gethan habe.
Das däniſche Kommando kann Niemand begreifen. Ein Offizier
führte die Rekruten dem Major zu und beklagte ſich bitter über
die Leute. Der Major kommandirte deutſch und ſchnell ging
Alles nach Wunſch. Uebrigens heißt es, daß ſowohl die drei
Bataillone, die in Schleswig, als die, welche in Friedrichſtadt
liegen, nach Dänemark verlegt werden ſollen, dagegen werden
neue Bataillone, blos aus Dänen beſtehend, in deren Stelle
einrücken. Jn Friedericig liegen nur Schleswiger, die nach
Nachrichten von dort prädominiren. Daß die Schleswiger das
ſchleswigholſteiniſche NationalLied fortdauernd ſingen, iſt gewiß.
Letzthin ſollten deshalb Mehrere, die es öffentlich gethan hatten,
eingeſteckt werden. Wie in Hollingſtedt, ſind auch in dem Dorfe
Klensby, eine halbe Meile von Schleswig in Angeln belegen,
Streitigkeiten vorgefallen, in deren Folge die Tanzlokale ge-
ſchloſſen werden ſollen. Uebrigens iſt der Befehl ergangen, daß
alle Kolonnenwege wiederhergeſtellt werden ſollen, und zwar von
Miſſunde bis nach Dänemark. Die vor Miſſunde nach der un
glücklichen Affaire im vorigen Jahre von den Dänen dort auf-
geworfenen Erdarbeiten ſind noch erhalten. Es iſt aber Befehl
ergangen, daß ſowohl vor dieſen als vor den am Dannewerk
belegenen auf 6000 Schritte Alles raſirt werden ſoll. (H. C.)

Aus dem Schleswigſchen, im Auguſt. Die Sprache,
worin dem Menſchen die Kenntniß von allen dem iſt zugeführt
worden, was ihm heilig und theuer iſt, und worin er das of-
fenbart, was in der Tiefe ſeiner Seele wohnt, iſt ihm ein
großes Gut, und einen Frevel begeht der an ſeinen heiligſten
IJntereſſen, der ihm dieſes zu entreißen ſtrebt. Von der Wahr-
heit dieſes Worts ſind jetzt beſonders alle diejenigen im Herzen
Schleswigs innigſt durchdrungen, in deren Kirchen und Schulen
bisher die deutſche Sprache gehört wurde, nun aber die däniſche

eingeführt werden ſoll. r
Tief in der Seele thut es ihnen weh, daß die Regierung

ihnen ihre Mutterſprache nehmen will, und ſehen ſie darin mit
Grund ein großes Unrecht. Und wenn auch in früherer Zeit
die däniſche Sprache in dieſen Gemeinden die Sprache der
Erbauung geweſen ſein ſollte, was aber kein Däne nachzuweiſen
im Stande iſt, ſo wäre es dennoch Unrecht, jetzt die deutſche
Sprache, die nun einmal Kirchen und Schulſprache iſt, zu
verdrängen, und dadurch namenloſe Verwirrung in Kirche und
Schule zu erzeugen. Denn keine gerechte Regierung läßt einen
unſchuldigen Nachkommen die Strafe für das leiden, was etwa
ſein längſt entſchlafener Vorfahr verſehen hat.

Der Widerwille dieſer unglücklichen Leute gegen die Ein-
führung der däniſchen Sprache hat ſich klar genug zu Tage ge-
legt. Gleich nach Erlaſſung des SprachReſeripts traten faſt
in allen betreffenden Kirchſpielen die Gemeindeglieder, hier und
da ſogar unter erſchwerenden Umſtänden, zuſammen und unter-
zeichneten Petitionen an die Regierung, in denen ſie um Ver-
ſchonung mit der däniſchen Sprache baten.
Man antwortete mit der Zuſendung eines dickleibigen däniſchen
Kinderfreunds, der größtentheils aus deutſchen Büchern zuſam-
mengetragen iſt, Schleswig Dänemark inkorporirt und die Deut-
ſchen beſonders in dem nationalen „Tappern“ verhöhnt. Das
aber beugte nicht ihren Muth. Nachdem Hr. Bardenfleth an
die Stelle des Hrn. Tilliſch getreten, geſchah wieder, was
ſchon geſchehen war. Aus allen Gemeinden, gewiß mit ſehr
geringer Ausnahme, gingen Bittſchriften um Zurückuahme der
Sprachverfügung an die Regierung ein. Alles wieder ohne ge

Aber vergeblich.

wünſchten Erfolg. Aber dennoch wird man nicht ruhen. Die
Gemeinden werden bitten und bitten, ſo lange als es erforder-
lich oder möglich iſt.

Daneben wird auch paſſiver Widerſtand geleiſtet. Die
Kirchen werden im Allgemeinen ſehr ſchlecht beſucht. An den
Sonntagen, an welchen die Predigt in däniſcher Sprache gehal-
ten werden ſoll, alle 14 Tage, ſieht man, ſelbſt in den größten
Gemeinden, kaum 10 Menſchen in der Kirche. Ja es iſt der
Fall vorgekommen, daß in einem Kirchſpiel kein Gottesdienſt iſt
gehalten worden, weil gar keine Zuhörer da waren. Früher
war der Schulbeſuch, namentlich in Angeln, auch im Sommer
ſehr gut. Jetzt iſt auch dieſes anders. Sehr wenig Kinder
kommen in die Schule namentlich in die Elementarklaſſe, ja
dieſe hat an einigen Orten gar keine mehr. Denn hier ſoll,
laut Verfügung, nur in däniſcher Sprache der Unterricht ertheilt
werden. Und dafür ſind an dieſen Klaſſen Unterlehrer aus
Dänemark angeſtellt, größtentheils junge Leute ohne alle Routine
und nicht im Stande, auch nur einen Satz in deutſcher Sprache
richtig zu ſprechen. Sie verſtehen die Kinder nicht, dieſe nicht ſie!

So ſteht's in Kirche und Schule in dem unglücklichſten
Theile des unglücklichen Schleswig und wenn auch däniſche Pre-
diger anders berichten ſollten.

Möchten doch bald ruhige Männer, wie der alte Oerſted,
zur Regierung kommen dann würde die Einführung der däni
ſchen Sprache von den Wünſchen der Gemeinden abhängig ge-
macht werden und dieſe würden ihre deutſche Sprache

(H. C.)
Frankfurt a. M., den 1. September. Nicht geringes Auf

ſehen erregen hier zwei in einem Localblatte abgedruckte Briefe,
in denen ein ſeit Jahren vielberufener Literat Namens Zirn-
dorfer bekanntlich ein Schrecken aller hier gaſtirenden Schau-
ſpieler ſich in Verbindung mit der preußiſchen Geſandtſchaft
darſtellt! Das „Frankfurter Volksblatt“ verſchweigt die Quelle,
woher es von dieſen Briefen Kenntniß genommen hat. Aber
Ton und Jnhalt charakteriſiren ſie als echt. Sie lauten:

Hochwohlgeborener Hochzuverehrender Hr. Generallieute-
nant! Jch wollte Ew. Exc. meine unterthänigſte Aufwartung
machen, um Hochdenſelben einen intereſſanten Bericht zu ver
leſen. Jch habe ihn nun Hrn. v. Bismark übergeben, den
Ew. Exc. ja wohl ſehen werden. Genehmigen Ew. Exc. die
Verſicherung höchſter Hochachtung und Ergebenheit. Ew. Exc.
ergebenſter Dr. Sigmund Zirndorfer.

Frankfurt, den 8. Auguſt 1851.
(Der Bericht ſelbſt enthält nichts Neues, ſondern iſt die

wörtliche Abſchrift eines Artikels aus der „Ober Poſt Amts
Zeitung“ vom 8. Juli d. J. Neu iſt nur die am Schluſſe deſ
ſelben befindliche Denunciation, daß von einer verbotenen revo-
lutionairen Broſchüre 2000 Exemplare nach Frankfurt geſchickt
und im dortigen Arbeitervereine vertheilt worden, ſowie daß
zwei mit Namen genannte Frankfurter Bürger Exemplare davon
beſitzen Der andere Brief lautet:

Hochverehrter Hochwohlgeborener Hr. Generallieutenant!
Jch halte es für meine Pflicht, während der Anweſenheit Sr.
Majeſtät noch hier in Frankfurt zu ſein und habe deshalb
mit Aſſeſſor Rudolff Rückſprache genommen, meine literari-
ſchen Arbeiten ſo einzutheilen, daß ich erſt Montag Nachmit-
tags 3 Uhr nach Baden Baden gehe. Erſtens kann ich dann
zu Handen ſein, wenn man meiner etwa während der An
weſenheit Sr. Majeſtät zu Auskünften bedürfte, zweitens iſt
es gut, wenn ich während der Anweſenheit Sr. Majeſtät
und Ew. Exc. in Baden Baden bin, wo ich mich dann nach
Vollendung meiner dortigen Familiengeſchäfte zur Dispoſttion
Ew. Exc. ſtellen werde. Morgen früh werde ich die Ehre



haben, Ew Exc. meine Aufwartung zu machen. Genehmigen
Ew. Exc. die Verſicherung tiefſter Ergebenheit. Ew. Exc.
gehorſamſter Dr. Sigmund Zirndorfer.

Frankfurt, den 14. Auguſt 1851, Mittags 1 Uhr.
Auf der Rückſeite:
Sa Majesté le Roi de Prusse désire avoir l'hon-

neur de recevoir Messieurs du corps diplomatique à I0'/,
a lhötel d'Angleterre.

Fankfurt a. M., den 31. Auguſt. Viel Aufſehen erregen
zwei Briefe und ein Bericht, von der Hand eines gewiſſen Dr.
Zirndorfer an die hieſige preußiſche Geſandtſchaft geſchrieben.
Die Schriftſtücke ſind in dem hieſigen „Volksblatt“ veröffent
licht worden und geben zu allerlei Vermuthungen Anlaß. Zuerſt
fragt man hin und her: wie kommen dieſelben in die Hände
der Redaktion des „Volksblattes“? Da ſtellt man denn allerlei
Wahrſcheinlichkeitsrechnungen auf und meint, ſie müßten ent-
weder durch Nachläſſigkeit oder Veruntreuung in fremden Beſitz
gekommen ſein. Einige Tage vor Veröffentlichung der Briefe
iſt der bisherige preußiſche Geſandte General v. Rochow von
hier abgereiſt, die Briefe ſind an eine Excellenz und an einen
Generallieutenant gerichtet, in den Briefen werden die Herren
v. BismarkSchönhauſen und Aſſeſſor Rudloff namentlich er-
wähnt, iſt von der Ankunft des Königs von Preußen und von
dem Dienſtanerbieten des Briefſſtellers hier und bei der Reiſe
des Königs durch Baden die Rede. Man zweifelt alſo nicht,
daß hier von der preußiſchen Geſandtſchaft die Rede iſt. Ferner
wird in dem abgedruckten Berichte angegeben, daß ſich Exem
plare von der Broſchüre „Der Völkerbund im Beſitze des Ar-
beitervereins und der hieſigen Bürger S. und F. befinden, und
bei zwei Vorſtandsmitgliedern des Arbeitervereins und beim hie-
ſigen Bürger S. fanden unlängſt Hausſuchungen ſtatt. Derſelbe
Dr. Zirndorfer iſt der hieſige Correſpondent der „Kreuzzeitung,“
iſt der Redakteur der politiſchen Nachrichten des hieſigen „Jn-
telligenzblatts,“ welches in letzterer Zeit oft als ſehr gut unter
richtet von verſchiedenen Organen gerühmt wurde. Sie werden
es danach nicht unlogiſch finden, wenn man ſich hier aufs neue
an Gödſche und Ohm erinnert. (Dergleichen Urtheile ſind ſo
lange völlig zurückzuhalten, bis die Aechtheit der räthſelhaften
Briefe conſtatirt und von der Geſandtſchaft nicht desavouirt iſt.
Uns iſt es z. B. ſehr verdächtig, daß beide Schreiben eigentlich
jeden Jnhaltes entbehren oder nur ſonſt Bekanntes referiren
und die franzöſiſche Rückſeitenbemerkung dürfte aus vielen Grün-
den für völlig apokryph erachtet werden. D. R.) (D. A. Z.)

Frankreich.
Paris den 1. September. Abermals haben 10. General-

räthe, Correge, Doubs, Gironde, Allier, Cote d'Or, Gers,
Dordogne, Tarn, Vienne, Deux Sevres, im Ganzen alſo 46,
für Reviſion dagegen im Ganzen erſt vier für ſpezielle Revi
ſion des Art. 45 votirt. Der erſtgedachte Generalrath verlangt
außerdem ſucceſſive Wahlen nach dem Vorſchlage der „Patrie“
im Dezember oder Januar. Der Disziplinarrath der Advoka-
ten beim Lyoner Appellhof hat die drei dem Büreau angehöri-
gen Vertheidiger in dem beendigten politiſchen Prozeſſe auf den
9. d. zur Verantwortung vorgeladen. (T. D. d. St.A.)

Schweiz.
Bern, den 30. Auguſt. Was der „Schwäb. Merkur“ über

die Abordnung der Neuenburger an den König von Preußen
(und deren kalten Empfang) ſagt, iſt unrichtig. Bei Sr. An-
kunft beachtete ja freilich der König dieſe treuen Unterthanen,
ließ ſie durch einen geweſenen Staatsrath von Neuenburg Sich
vorſtellen und drückte Jedem die Hand. Nachdem er einige

freundliche Worte geſprochen, umarmte er jenen Staatsrath, ſa-
gend, es ſei dies für Alle. Ja freilich wurden die früheren
und jetzigen Verhältniſſe beſprochen.

Natürlich erinnern die Schweizer Blätter hierbei an Bel-
graveSquare, an Claremont und Wiesbaden, und die „Bern.
Zeit.“ ruft aus: „Sollte man ſie nicht einmal beim Kopfe neh-
men, ſolche Landesverräther!“

Man ſchreibt ſchon unterm 28. Auguſt aus Neuenburg, die
Cantonsregierung habe das Hotel „de Cerf“, welches längere
Zeit zum Verſammlungsorte der Royaliſten oder Preußiſchgeſinn-
ten diente, ſchließen laſſen. Auch glaube man, daß die Juſtiz
gegen die royaliſtiſchen Abgeordneten nach Hechingen bei ihrer
Heimkunft einſchreiten werde.

Schwyz, den 30. Auguſt. Geſtern und heute hat es tief
in die Berge hinab geſchneit; der halbe Kanton iſt mit
Schnee bedeckt, Seit 50 Jahren das erſte Mal.

Provinzielles.
Nebra, den 2. September. Geſtern trug ſich bei hieſigem

Königsſchießen folgendes traurige Ereigniß zu: Es wurde näm-
lich der 11 jährige Friedrich Möſch, Pflegeſohn des Auszügler
Schmidt, durch die Schützenkanone, indem er unberufen den
Ladeſtock auf das eingeſchüttete Pulver ſtoßen wollte und die Ka-
none ſich von ſelbſt entlud, dergeſtalt an Geſicht und Händen
verbrannt und beſchädigt, daß er jetzt ſchon um ein Auge ge-
kommen iſt, des andern aber wahrſcheinlich auch noch verluſtig
gehen wird. Der beauftragte Lader hatte ſich nur ein wenig
von der Kanone entfernt. Möge dieſes Ereigniß allen Eltern
und Erziehern zur Warnung dienen, Kinder von ſolchen Orten
und bei ſolchen Gelegenheiten ja fern zu halten. (S. C.)

Geſchichtskalender für Halle und den Regie-ß rungsbezirk Merſeburg.
5. September.

1631. Guſtav Adolph hält mit den verbündeten Fürſten zu
Torgau einen Kriegsrath.

1643. Kurfürſt Johann George belagert und erſtürmt das von
einem Detachement des General Königsmark beſetzte Schloß
von Eilenburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. September.

Im Kronprinzen: Frau v. Kerßenbrock a. Helmsdorf. Frl. v. Munch
hauſen u. Hr. Baron v. Münchhauſen a. Neuhaus Leitzkau. Hr.
Gutsbeſitzer Baron v. Mai a. Schleſien. Die Hrn. Kaufl. Mackens
a. Hamburg Krumhof a. Leipzig Lindner a. Hannover.

Stadt Zürich: Hr. Marchand Staskell a. Newyork. Hr. Fabrikant
Pfretſchner u. die Hrn. Kaufl. Natho u. Holzapfel a. Magdeburg.
Die Hrn. Kaufleute Winkelmann a. Wurzen Schlemmer u. Kirch
ner a. Bremen Röſicke a. Berlin Koch u. Erfurt Schäffer a.
Dresden Henke a. Hamburg Walter a. Hannover.

Goldner King: Hr. med. Dr. phil. Lucius a. Berlin. Hr. Amtmann
Stanke a. Billroda. Hr. Amtmann Meyer a. Mersdorf. Hr. Kauf
mann Steinhof u. Hr. Maler Nehrkorn a. Magdeburg. Hr. Müh-
lenbeſ. Meinhard a. Lenzen.

Goldner Cöwe: Hr. Ob. Amtmann Schrader a. Sandersleben. Hr.
Dr. med, Buüheim a. Potsdam. Hr. Technik. Göbel a. Mainz. Hr.
Muühlenbeſ. Schulpforth a. Schleiz. Hr. Direkt. Giovanni Viti m.
ſeiner Kunſtlergeſellſchaft a. Kalabrien.

Engliſcher Hof: Hr. Particulier Henert a. Poſen. Hr. Buchhdlr. Kochß Hr. Fabrikbeſ. Franke a. Hannover. Hr. Particul.
Nagel a. Köln. Die Hrn. Kauffeute Henning a. Gotha, Seebold a.
Hamburg, Griesheim a. Wien Weſſe a. Ballenſtedt,
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Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Eisholz a. Naumburg. Hr. Kaufm, Feiſt
u. Hr. Reg.-Rath Steudel a. Frankfurt. Hr. Bergmſtr. Mähnert a.
Wettin. Hr. Gutsbeſ. v. Rohden a. Strehlen. Hr. Profeſſor Hoyer
a. Berlin. Hr. Rentier v. Merz a. Dresden.

Schwarzer Zär: Die Hrn. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode u. Krach
a. Suhl. Die Hrn. Fabrikant. Höfer a. Buhla, Muühlhaus a. Kirch-
worbis, Degenhard a. Berndterode Hr. Maſchinenbauer Schliphak
a. Alsleben. Mad. Linderer a. Berlin. Die Hrn. Schichtmſtr. Mül-
ler a. Großpöhla u. Seidel a. Johanngeorgenſtadt.

Goldene Kugel: Hr. Gutsbeſitzer Lorenz a. Großzſchocher. Hr. Zimmer-
meiſter Scharf a. Rothenburg. Hr. Kunſtgartner Huſert a. Ober-
wiederſtedt. Hr. Weinhdlr. Vogel a. Mainz. Hr. Jngenieur Wolf
a. Saalfeld. Die Hrn. Kaufleute Guhrauer a. Erfurt Reinhard a.
Kaſſel, Meißner a. Magdeburg. Hr. Lehrer Gallrein a. Berlin. Hr.
Fabrik. Körſch a. Suhl.

Eiſenbahnhof: Hr. Dr. Merz a. Berlin. Hr. Oekonom Paul a. Wieſel-
bach. Die Hrn. Kaufleute Hanewald a. Frankfurt u. Weſtendarp a.

amburg.Chüringr Bahnhof Die Hrn. Kaufleute Kirchner a. Arolſen, Kelle a.

Leipzig, Schwertfeger a. Kiel, Noll a. Bremen, Wortmann a. Kirk-
han. Hr. BauInſp. v. Doemming u. Hr. Stuch. jur. v. Doemming
a. Prenzlow. Hr. Prem. Lieuten. v. Doemming a. Luxemburg. Hr.
Paſtor Balsdorf a. Puſtowitz.

Meteorologiſche Beobachtungen.

3. September. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,0 Par. L. 333,6 Par. L. 332,2 Par. L. 333,3 Par. L.

Luftwärme 8,8 G. Rm. H,s8 G. Rm. 8,9 G. Rw. 2 G. Rm.

Wetter nebelig. trübe. trübe. trübe.

Wind NW. W. W. W.Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 3. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 4. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 3. September.
Weizen loco u. Qu. 5155 pr. Nov. Dez. [10 B. z G.
Roggen do. do. (40 à 42 pr. Jan. Febr. 104 B. 4 G.
82. pr. Sept. Oct. 394 à bz. pr. Febr. März do. do.

pr. Oct. Nov. 393 à e bz. 40 B. Leinöl loco 12 bz-
pr. Frühjahr (41 bz., B. u. G. Rapps 66 bz.

Erbſen, Kochwaare 40--42 Rübſen 64 à 65
Futterwaare 3638 Spiritus loco o. F. 174 bz.

Hafer loco u. Qu. 2224 do. mit Faß 17 G.Gerſte, große, loco 30--32 pr. Sept. Oct. 164 bz. u. G. B.
Rüböl loco 44 B. 3 G. pr. Oct. Nov. 164 B. W Gpr. Sept. Oct. 9.ag bz u. B. G. pr. April Mai 174a4bz.u. B. G

pr. Oct. Nov. 10 bz. 107 G.
Roggen ohne Veränderung. Spiritus animirt und höher. Rüböl

weichend.

,e 555oo5ö“„ SMagdeburg, den 3. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 47 Thlr. Gerſte 26 29 Thlr.Roggen 7 Hafer 214 24Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 244 Thlr.
Eisleben, den 30. Auguſt.

Weizen Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. 3 Pf.
Roggen 1 20 bis 1 22 6Gerſte 1 3 bis 1 6Hafer 27 6 bis 2Stettin, den 3. September, 1 Uhr 50 Minuten Nachmittags. Weizen

per Frühjahr 52, 50 bz. Roggen 40, 394 Br., September Oktober 39,
394 bz. Frühjahr 39 bz. Rüböl September October 97 bz., Frühjahr
104 G. 104 Br. Spiritus Herbſt 214 bz., Frühjahr 224 bz.

Hamburg, den 3. September, 2 Uhr 16 Min. Nachmittags. Weizen
und Roggen preishaltend, wenig Umſatz. Oel flau, 21, 2.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 3. September.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl.. 5 1054 104 Grh. Poſ. Pfdbr. 34 94
do. St.-Anl. v. 50. 44 10354 (DOſtprß. Pfandbrf. 34 S

St. Schuldſch. 34 884 885 Pomm. Pfandbr. 34 97
O. Deichb. Obl. 45 Kur- u. Nm. do. 334 97
Seehdl. Pr. Sch. FFSchleſiſche do. aKur und Neum. do. L. B. gar. do. 34 sSchuldverſchr. 34 Preuß. Rentenbr. 4 10051004
Brl. Stadtobl. 5 Pr. Bk. A. Sch. 994 9984do. do. 33 872 FFriedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 34 934 And. Gld. à 5 thlr. 94 84
Großh. Poſ. do. 4 (1102 Disconto e S

Eiſenbahn-Actien.
Pr. Cour. Pr. Cour.W Brf. Gld. W Brf. Gld.Aachen-Düſſeldorfer 4874 Niederſchleſ.Märkiſche 34 934 924

BergiſchMärkiſche e do. Prior. 4 98 981
do. Prior. 5 do. Prior. 441024101Berl.-Anh. Lit. A. u. B. 1111 do. Prior. III. Ser. 5 1044
do. Prior. 4 994 do. IV. Ser. 5 1033 1034Berlin- Hamburger 1014 Oberſchleſiſche Lit. A. 1354]
do. Prior. 44103 1024 do. Prior. 4do. do. II. Em. 451 do. Lit. B. 321224Berlin-Potsdam-Mag- Prinz- W. (St.-Vohw.)
deburger 76 75 do. Prior. 5do. Prior. Obl. 4 973 do. II. Serie sdo. do. 5 103 Rheiniſche 663do. do. Lit. D. 5 1033 do. (Stamm) Prior. 4854 844

Berlin-Stettiner 12841274 do. Prior. -Obl. 4924 91
do. Prior.-Obl. 5 do. vom Staat gar. 34

CölnMindener 34108 Ruhrort-Crefeld- Kreis
do. Prior. Obl. 44 11034 Gladbacher 34
do. do. II. Em. 5 1054 do. Prior. 4451

Düſſeldorf-Elberfelder AEStargard-Poſen 341 89
do. Prior. 4 Thüringer 78 77do. Prior. 5 do. Prior. -Obl. 441023 1024Magdeb.-Halberſtädter Wilhelmsbahn (Coſel-

Magdeb.-Wittenberge 4 6094 Oderberg.) eldo. Prior. 5 1103 do. Prior. 5 l
Ausländiſch

Eiſenbahn Stamm Actien. rief Gerw. Gem

Eöthen Bernburger 52 vKrakau--Oberſchleſiſche 4 834Kiel- Alton a. 4 1094Mecklenburger 344 334Nordbahn (Friedr. Wilh. 4 J 364 37437
tZarskoeSelo

Ausländiſche Prioritäts Actien.

Krakau-Oberſchleſiſche 45Nordbahn Friedr. Wilh.) r 1005
Kaſſen Vereins Bank- Actien. 4 1084

Schifffahrts- Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 2. September. E. Bohne Brennholz, von Hard-
berg nach StadtmarſchMagdeburg.

Den 3. September. F. Wienecke Brennholz von Hardberg nach
Buckau. J. Ladewig Steinkohlen desgl. G. Boltze Guter von
Magdeburg nach Halle. G. Schreiber desgl. F. Mucke Steinkoh
len von Hamburg nach Bernburg. C. Heyer desgl. nach Buckau.
E. Tonne 2 Kähne, desgl. W. Dümling, Güter, desgl. nach Tet
ſchen. C. Keßler, Steinkohlen desgl. nach Weſterhüſen. W. Mül
ler, desgl. nach Roslau. F. Andrege Steinkohlen von Hamburg nach
Buckau. Sie e L Guter der po Schönebeck. F. Ahend,
desgl. na alle. F. Baumeyer, desgl.Niederwärts: den 3. September. V. Löbel, friſches Obſt von
Loboſitz nach Berlin. F. Richter, Schiffbauholz, von Deſſau nach
Magdeburg.

Magdeburg, den 3. September 1851.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe,
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an Hafer Heu
und Stroh fur die Pferde der im Saalkreiſe
und in der Stadt Halle ſtationirten Gens-
darmen wahrend des Jahres 1852 ſoll an den
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu
habe ich einen Termin auf
den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr,

in meinem Bureau angeſetzt, zu welchem
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein
geladen werden, daß die Bedingungen im
Termine werden bekannt gemacht werden.

Halle, den 1. September 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Den geehrten Mitgliedern und Wohlthatern

unſeres Vereins die ergebene Anzeige, daß
in dem am 1. d. M. ſtattgehabten Termine
zur Wahl eines neuen Bezirks Vorſtehers
der Herr Paſtor Dietrich zu Teicha er-
neuert zu dieſem Amte wieder gewahlt worden
iſt und die Wahl auch angenommen hat.

Halle, den 3. September 1851.
Directorium des Vereins im Saalkreiſe

zur Verhütung von Verbrechen er.
Finſterwalder.

Zum 1. October wird ein Brenner geſucht,
der ſich uüber ſeine Fahigkeit, eine Brennerei
von circa 1 Wiſpel Kartoffeln taglichen Be
triebes ſelbſtſtandig betreiben zu können durch
gute Atteſte auszuweiſen vermag. Naheres
bei Herrn Barth in der Weintraube zu
Delitzſch.

Ein Stellmacher wird geſucht als Werk
fuhrer. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhau
ſes in Halle iſt zu haben

Die neueſten

Häkel-, Strick- und Stickmuſter.
Eine Sammlung von 128 Blattern Abbild.
Zte Aufl. 8 Bdochn. Broſch. 20 Sgr.

Einzelne Hefte 2' Sgr.

Es wird hier den geehrten Damen fur einen
geringen Preis eine ſehr große Auswahl von
Hakel-, Strick- und Stickmuſtern geboten,
die, wenn ſie auch nicht wie die gewöhnlichen
Stickmuſter, colorirt, doch ſehr leicht bei eini-
ger Aufmerkſamkeit die einzelnen Farben er
kennen laſſen. Wenn man bedenkt daß fur
das Leihen eines einzigen Blattes ſolche Stick
muſter oft zwei, drei Groſchen bezahlt werden
muſſen, ſo wird man den großen Nutzen
dieſer Muſterheftchen leicht einſehen.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings Hopf in Erfurt.

Ein Reitpferd, im Sten Jahre
ſtehend, fein geritten und guter

a

S Race, ſteht zum Verkauf in
der „goldenen Kugel“ in Halle.

Einen Lehrling nimmt der Stellmacher
meiſter Gebhardt, Steinweg Nr. 1688.

Zum Ball ladet Sonnabend, den 6.
September, ergebenſt ein

Geſuch.
Es wird ein verheiratheter, geſunder, kraf

tiger Mann von mittlerm Alter, welcher ſich
zu einem herrſchaftlichen Wald und Braun-
kohlenaufſeher eignet, mit guten Zeugniſſen ver
ſehen ſein muß und eine baare Kaution von
100 Thlr. gegen die ubliche Verzinſung ſtellen
kann, geſucht.

Die hierauf Reflectirenden konnen die na
heren Bedingungen bei dem Unterzeichneten
entweder perſönlich, oder auf portofreie An
fragen erfahren.

Wuſtemark bei Zahna, den 25. Auguſt 1851.
Der Revierforſter Kneiſel.

Bekanntmachung.
Der Sangerchor der lateiniſchen Haupt

ſchule beabſichtigt Freitags den 5. September
Nachmittags um 3 Uhr auf dem Verſamm-
lungsſaale der Franckeſchen Stiftungen eine
muſikaliſche Auffuhrung zu veranſtalten, bei
welcher der erſte Theil aus dem Oratorium
von Fr. Schneider: „Pharao“ und Si-
gism. Neukomm's Hymnus an die Nacht
zum Vortrage kommen. Da beſondere Ein
ladungen zu dieſer Muſikauffuhrung nicht er
gehen und der Zutritt Jedermann geſtattet iſt,
ſo beehre ich mich durch dieſe offentliche Be
kanntmachung zu recht zahlreichem Beſuche
einzuladen.

Halle, den 3. September 1851.

Reſtaurateur Hoffmann in Gröbers. Eckſtein.
Gardinen- Stoffe aller Arten

empfiehlt in Auswahl zu Fabrikpreiſen Händler.

Bunte gemalte Fenſter-Nouleaux
in allen Breiten billigſt bei Händler.

W reo e
zur halben Taxe ohne Gepäck unter den bereits bekannt gemachten Bedingungen.

Abfahrt von Leipzig und Dresden fruh 5 Uhr.
Rückfahrt auf dieſe Extrabillets mit allen bis Dienſtag den 9. September Abends abgehenden Perſonenzugen, fur den hierunter

ebenfalls mitbegriffenen Eilzug fruüh 21 Uhr von Dresden ſind indeß nur Billets J. und II. Klaſſe gultig.
Die bisher Abends 7 Uhr ſtattgefundene Zuruckfahrt von Dresden und Leipzig fallt bis auf Weiteres weg.

Leipzig, 1. September 1851.

Leipzig Dresdner Eiſenbahn.
Erxtrafahrt von und nach allen Stationen

Sonntag den 7. September 1851

Directorinm der Leipzig Dresdner Eiſenbahn Compagnie.
W. Einert, f. d. Vorſitzenden.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

F. Buſſe, Bevollmachtigter.
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